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„Was aus meinem Leben sollte in einem Museum für 
die Menschen in der Zukunft aufbewahrt und präsen-
tiert werden?“ Ausgehend von dieser Frage gestalten 
Kinder im Alter zwischen 10 und 13 Jahren aus Siegen 
ihre eigene mobile Museumsbox. Seit 2013 besuchen 
Schülerinnen und Schüler der Bertha-von-Suttner-Ge-
samtschule und der Gesamtschule Eiserfeld jeweils ein 
halbes Jahr lang in freiwilligen Arbeitsgemeinschaften 
das Museum. Im Projekt „Meine Bilder und ich“ finden 
sie ihr Lieblingsbild oder tauchen tief in eine bevorzug-
te Farbe ein und setzen sie in Bezug zu ihren eigenen 
Lebenswelten. 

Jede Box ist am Ende Bild gewordener Ausdruck ihrer 
individuellen Ideen und Vorstellungen. Das Besondere 
dabei: Die Kinder arbeiten intensiv, langfristig und ei-
genständig an ihren Boxen. Die freie, offene und be-
wertungsfreie Arbeitssituation im Museum bildet den 
Rahmen für selbstgesteuerte Lernprozesse. Und nicht zu-
letzt auch für ein kooperatives Verhalten in der Gruppe, 
die sich aus Kindern zweier Schulen zusammensetzt.

MuseobilBOX 

Museum zum Selbermachen

Mal zurückblicken!



Das zweite Projekt „Und Rot bist du!“ richtet sich an 
Vorschulkinder im Kindergarten. Die „Farbige Entde-
ckungsreise im Museum“ wird zu einem Abenteuer in 
der Welt der Kunst. Durch Rubi, das Museumszebra, 
lernen sie mit allen Sinnen nicht nur das Gemälde „Quit-
te auf blauem Tisch“ (Lucian Freud), sondern auch den 
Duft und Geschmack von echten Quitten kennen. Die 
Fünf- bis Sechsjährigen gestalten ihre Boxen in Gemein-
schaftsarbeit zu dritt oder zu viert. Hier ist soziale Kom-
petenz gefragt! Begleitet und unterstützt werden die 
Kinder des AWO Kindergartens Kredenbach, des DRK 
Familienzentrums Galileo Niederdielfen und des Fami-
lienzentrums Kreuztal von Eltern und Ehrenamtlichen.

Die „MuseobilBOX – Museum zum Selbermachen“ 
wurde vom Bundesverband Museumspädagogik im 
Rahmen des BMBF-Förderprogramms „Kultur macht 
stark“ (2013 - 2017) ausgeschrieben. Die Förderbedin-
gungen schreiben ein Bündnis mit einem sozialräum-
lichen Partner zwingend vor, der den Zugang zu Kindern 
und Jugendlichen gewährleisten soll. Diese Bedingung 
hat sich als äußerst sinnvoll und fruchtbar erwiesen. 
Das Museum als Antragsteller war gefordert, sich auf 
die Suche nach potentiellen Kooperationspartnern aus 
diesem Bereich zu machen. Mit den neu gewonnenen 
Partnern ist eine verbindliche Zusammenarbeit entstan-
den, die bildungsbenachteiligten Kindern und Jugend-
lichen die Teilnahme an diesem auf mehrere Jahre an-
gelegten Projekt gestattet.

Der Dank geht an Elisa Heinrich vom Verein für Soziale 
Arbeit und Kultur, verantwortlich für den offenen Ganz-
tag, die sofort zur Mitwirkung bereit war; an Heike Siebel 
(Bertha-von-Suttner-Gesamtschule Siegen), die mit ihrem 
Förder-Know-How dem ersten Projektantrag entscheiden-
den Schwung verliehen hat; an Lutz Krämer und Uschi 
Zingler (Gesamtschule Eiserfeld), dass sie sich auf das 
Abenteuer der Begegnung zweier Schulen eingelassen 
haben. Sowie an Armin Bieber (AWO Kindergarten Kre-
denbach) für seine Begeisterung, an Julia Fischer vom 
Förderverein des Kindergartens Kredenbach für ihre 
Unterstützung, an Gundhild Seelbach (Familienzentrum 
Kreuztal) und Ariane Klimach für ihre Bereitschaft, die 
Inklusion auch im Museum zu leben und an Gabriele 
Oster (DRK Familienzentrum Galileo Niederdielfen) für 
die Freude, mit der sie das Projekt begleitet. Die Qualität 
des Projektes wird maßgeblich von Mirjam Elburn ge-
währleistet, die alle Maßnahmen der MuseobilBOX als 
Künstlerin und Museumspädagogin kreativ, kompetent 
und immer engagiert leitet.

Und ein großes Dankeschön an Heike Herber-Fries und 
Britta Handke vom Bundesverband Museumspädagogik 
für ihre über die Maßen geduldige und hilfreiche Unter-
stützung bei der Überwindung bürokratischer Hürden!

Karin Puck
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Meine Bilder und ich 
Eine Zusammenarbeit der Bertha-von-
Suttner Gesamtschule, der Gesamtschu-
le Eiserfeld und dem Verein für Soziale 
Arbeit und Kultur

„Das kann ich auch! Ist doch keine 
Kunst!“ ruft einer der Teenager beim Blick auf die 
Arbeiten der Rubenspreisträger Cy Twombly und Emil 
Schumacher. Aber: Die leere weiße MuseobilBox vor 
sich, stellt sich heraus: „So eine Idee zu krie-
gen, vor allem eine neue (!), ist gar 
nicht so einfach!“

Wie also anfangen? Erstmal die Kunst im Museum 
kennenlernen! Mit aktiven Führungen und selbsttäti-
gem Erforschen der ausgestellten Werke kommen die 
Schülerinnen und Schüler der Kunst langsam näher. 
Eine „Wunschzettelbox“ sammelt alle Wünsche wie 
Museum sein soll und welche Erwartungen an das 
Projekt gehegt werden. In Gruppenarbeit werden drei 
große Textcollagen angefertigt: Wie ist Museum? (bis 
dato gemachte Erfahrungen?) Was wünsche mir vom 
Museum? Und: Was erwarte ich von dem Projekt? 
Ganz am Schluss werden die SchülerInnen sich die 
Collagen nochmals anschauen, Anfangsgedanken 
überprüfen und feststellen: Aha, SO ist Museum! 
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Durch eigenes Experimentieren - Malen mit Löffeln, Bür-
sten oder Stöcken, Drucken mit Verpackungsmateria-
lien und plastisches Gestalten mit allerlei Fundstücken - 
sowie gemeinsames Essen an langen Projekttagen (ganz 
wichtig!), wird das Museum nicht nur ein Ort der Erfah-
rung mit Kunst, sondern auch der Kommunikation.
Die Schülerinnen und Schüler finden heraus, welche Far-
ben sie besonders ansprechen und mit welchem Künst-
ler sie sich näher beschäftigen möchten. Aber hier ist 
auch Raum für alltägliche Gespräche und gemeinsames 
schulübergreifendes Arbeiten. Anfängliche Schüchtern-
heit und Berührungsängste zwischen den SchülerInnen 
der Gesamtschule Eiserfeld und der Bertha-von-Suttner 
Gesamtschule sind schnell überwunden, denn es gibt 
ein gemeinsames Ziel: eine „perfekte MuseobilBox“– 
und ein leckeres Mittagessen! Gekocht wird selbst zwi-
schen Farbtöpfen und Heißkleber, der Salat geputzt und 
die Bratkartoffeln gewendet – und dabei die weitere 
Gestaltung der Boxen mit dem Kochlöffel in der Hand 
diskutiert.

Sind erstmal Ideen für das eigene Museum skizziert, muss 
der Materialfundus gesichtet werden: das Erstellen der 
Einkaufsliste wird zum Abschlussritual eines jeden Tages. 
Der Einkauf von Glitzerpuder bleibt für alle nicht ohne 
Folgen - nicht für Anwesende und nicht für den Fußbo-
den im neuen Museumsatelier - und auch die Bratkar-
toffeln schimmern verdächtig. 

Die freie Wahl der Materialien, egal ob aus dem Bau-
markt, Fachhandel oder aus der Flohmarktkiste bietet 
den SchülerInnen ein breites Spektrum an sinnlichen 
Anregungen. Aber auch gemalte Ausschnitte, Verfrem-
dungen und Miniaturen von Werken aus dem Museum 
werden in ihr „Museum“ eingefügt. Keine MuseobilBox 
gleicht der anderen! Mal wird aus Gips eine bewegte 
Landschaft gegossen und verschwenderisch mit Farbe 
betropft – ein Lebensraum für die großen, aus Hasen-
draht und Pappmaché gestalteten Katzen? Mal ent-
stehen neon-leuchtende Minimuseen, die deutlich von 
Rupprecht Geiger inspiriert sind; mal sind es empfind-
same Fühlkisten à la Emil Schumacher, die sich behutsam 
als Ausdruck eigener und künstlerischer Gefühlswelten
deuten lassen. So stellen die SchülerInnen fest, dass die 
Themen der Künstler auch IHRE Themen sind. Denn: 
himmelhochjauchzend, zu Tode betrübte Gefühle oder 
der irgendwie falsche eigene Körper sind nicht ferne 
Kunstprobleme, sondern alltägliche Herausforderungen. 
Aus denen sich letztendlich die Ideen für die eigene 
Praxis speisen. Wird so daraus Kunst?
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        Wie können manche Leute nicht verstehen, 

  dass Kunst wichtiger als M
athe sein kann?
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 – nicht einfach so ein bisschen Kunst drauflos m
achen …

 – Ideen kommen nicht einfach so – und w
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üssen ja schon überlegen, was wir tun
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Und Rot bist du! 
Farbige Entdeckungsreise 
im Museum
Eine Zusammenarbeit vom AWO-Kinder-
garten Kredenbach und seinem Förder-
verein, dem Familienzentrum Kreuztal 
und dem DRK Familienzentrum Galileo 
Niederdielfen
Kinder und Gegenwartskunst? Geht denn das? Aber 
ja, gewusst wie! Zunächst einmal ist da Rubi. Rubi war 
in seinem früheren Leben eine zebra-gestreifte Socke, 
jetzt ist sie eine Handpuppe. Sie begrüßt die Kinder in 
der neuen Umgebung des Museums, spricht mit ihnen 
über die Kunstwerke und bringt sie mit ihren frechen 
Sprüchen zum Lachen. Der Name leitet sich übrigens ab 
vom Barockmaler Rubens und dem nach ihm benann-
ten Rubenspreis, der seit 1955 von der Stadt Siegen 
vergeben wird. Werke aller Künstler, die diesen Preis 
erhalten haben, sind im Museum ausgestellt. Aber auch 
die wechselnden Ausstellungen zeitgenössischer Kunst 
werden von den Kindern besucht und in die Arbeit ein-
bezogen. Kinder sind von sich aus sehr neugierig und 
wollen alles kennenlernen.
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Drei Tagesstätten sind jährlich mit mehreren Gruppen zu 
Gast im Museum. Der Besuch beginnt mit einer Exkursion 
durch die Museumsräume. Was ist hier anders als zuhau-
se? Wie groß mögen die Räume sein? Welche Geräusche 
können wir hier hören? In der Ausstellung „Lucian Freud 
und das Tier“ machen sie sich gemeinsam auf die Suche 
nach ihren Lieblingstieren. Bilder darf man nicht anfassen, 
das begreifen sie sofort, denn es sind ja kostbare Schätze. 
Aber sie dürfen in kleine Säckchen fassen und dort tasten, 
wie sich die Oberfläche der Tiere, deren Fell, Haut oder 
Federn anfühlen und dies mit den Bildern vergleichen. 
Auch gut - und gar nicht so einfach, die Empfindungen 
in Worte zu fassen. Aber Tiere machen ja auch Geräusche 
und hinterlassen Spuren. Federvieh oder Pferd? Fußabdrü-
cke sind auf dem Boden ausgelegt und werden den Tieren 
zugeordnet. Und richtig lebendig werden die Gemälde, 
wenn sich die Kinder reihum die Stimmen der Tiere ganz 
leise zuflüstern. 

Diese Erfahrungen werden auf die MuseobilBoxen bild-
nerisch übertragen. So fertigten die Kinder der AWO-
Kita Kredenbach zur Ausstellung „Lucian Freud und das 
Tier“ (Frühjahr 2015) einen Tierexpress: einen Zug mit 
vielen tierischen Lebensraumwaggons und tierischen 
Reisenden. Die Kinder aus dem Familienzentrum Galileo 
Niederdielfen oder die Kinder aus dem integrativen 
Familienzentrum Dreslers Park /Villa Schübel hingegen 
entwarfen individuelle, belebte Lebensräume. Verrückte 
Murmelbahnen entstanden hingegen nach dem Besuch 
der Ausstellung „Wie Raum wird“ (Sommer 2015). Die 
Raum füllende Kugelbahn des japanischen Künstlers 
Rintaro Hara hatte einen so starken Eindruck hinterlas-
sen, dass rasante Murmelbahnen aus Holzlatten und 
bunten Schläuchen gebaut wurden, die weit über die 
Begrenzung der Boxen hinausragten und deren Wände 
durchbrachen. 

Das eigenständige, selbsttätige Erforschen und Experi-
mentieren mit künstlerischen Gestaltungsmöglichkeiten 
stand immer im Mittelpunkt bei „Und Rot  bist Du!“. 
Daher erzählen die Boxen immer von der individuellen 
Begegnung mit Museum und Kunst in ganz eigenen 
Erlebniswelten. Und Rubi war immer dabei!
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„Es darf das zum Ausdruck gebracht werden, 
was innen ist und es kann Gestalt annehmen. 
Die Arbeit im Museum hat die Kinder beflügelt 
und wachsen lassen.“ 
Gabriele Oster 
(DRK Familienzentrum Galileo Niederdielfen)

„Das Miteinander, der 
Teamgedanke, die vielen 
Arbeitstage am gemeinsamen 
Projekt lassen unsere Kinder 
jedes Mal dem nächsten
Besuch entgegen fiebern.“ 
Gundhild Seelbach 
(Familienzentrum Kreuztal)
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                    „Das m
achst Du aber sehr gut!“ „ Ich habe meiner Mama auch schon gesagt,

                    dass ich Künstler werden muss.“
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„Eltern, die das Museum noch nicht kennen, 
haben gemeinsam mit ihren Kindern den Zugang zu 
Bildern und die Auseinandersetzung mit den Bildern 
gefunden.“ 
Gundhild Seelbach (Familienzentrum Kreuztal)

„In der Kunst ist wie in kaum einem 
anderen Bereich das freie, unbegrenzte 
Denken und Gestalten erwünscht, ja, 
dort wird es gefördert.“ 
Gabriele Oster 
(DRK Familienzentrum Galileo Niederdielfen)
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Frage von der Kasse an zielstrebig vorbeimarschierenden Jungen: „Wo willst du hin?“

„Wo wohl? Ich kenn mich hier aus! Ist Rubi noch nicht wach?“
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„Museumsbox Projekt heißt für mich: 
Glückliche, zufriedene Kinder und Eltern, 
die bei Ihren Besuchen erkennen, dass das 
Museum etwas für alle Altersklassen ist.“
Armin Bieber (AWO Tagesstätte Kredenbach)
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 du!„Das Selbstbewusstsein der Kinder wächst mit jedem 
Besuch, denn bei der Arbeit im Museum gibt es kein 
Richtig oder Falsch.“ 
Armin Bieber (AWO Tagesstätte Kredenbach)
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